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setzen sich auf meine Mütze und auf meinen Mantel;
ja, sie fliegen mir sogar ins Gesicht. Ich habe mir
ein Flöckchen genau angesehen. Es war ein schöner
Stern.

Auf der Straße wird der Schnee überall zu—
sammengefegt. Dann wird er fortgefahren. Viele
Leute sind ausgeglitten und hingefallen; denn die
Wege sind glatt und schlüpfrig. Die Pferde müssen
sich anstrengen, um ihre Wagen fortzuziehen. Sie
dampfen in der kalten Luft.

Und wie still ist es im Hain geworden! Die
Bäume stehen kahl da. Auf ihre Zweige setzensich
die kleinen Schneeflocken. Die Beete und die Wiese,
worauf die schönen Blumen standen, sind schon ganz
mit Schnee bedeckt. Kein Vöglein ist zu hören.
Nur ein Rabe sitzt auf einem hohen Baume und
ruft traurig: „Rab! Rab!“ Auf demTeiche liegt
eine dünne Eisdecke. Wennsie stärker gefroren ist,
dann laufen die Kinder mit ihren Schlittschuhen
darauf.

63. Der erste Schnee.

Ei, du liebe, liebe Zeit,
ei, wie hat's geschneit, geschneit!
Ringsherum, wie ich mich dreh',
nichts als Schnee und lauter

Schnee.
Und im Garten jeder Baum,
jedes Bäumchen voller Flaum.
Auf dem Sims, dem Blumenbrett
liegt er wie ein Federbett.
Auf den Dächern um und um
nichts als Baumwoll' rings—

herum.

Und gar draußen vor dem
Haus! —

Wär' nur erst die Schule aus!
Aber dann, wenn's noch so

stürmt,
wird ein Schneemann aufge—

türmt,
dick und rund und rund und dick
steht er da im Augenblick.
Ei, ihr lieben, lieben Leut',
was ist das heut' eine Freud!
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